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Umfrage der H<.iu< h des Eiuri. nOens in 
weitetl feilen des I iWC'i/eHS« heil Al- 
penraums nicht geübt im MiUetland und 
in der Noidwestscnwciz verwendete 
man dagegen als Eierfarbemittei Zwie
belschalen, Kaffeesatz. Heublumen 
Nussblatier und die vor dem Aufkom
men synthetischer Farbstoffe wichtigen 
natürlichen Farbdrogen Ais Dekom- 
tionsmitte! kannte man auch im Basel - 
biet früher die Reservetechnik, bei wei
cher vor aem Farben Ptlanzenteiie aut 
die Eier gebunden oder geklebt wurden 
Seltener waren Malereien und geschrie
bene Spruche aut Eiern, die etwa als 
Freundschafts- oder Liebesgabe ver
wendet wurden Em solches Osterei. 
Eptmgen. angefertigt um dm- Jaini 
dertwende befindet sk-I 
Sammlung < ' << liwm.
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Bei den Christen gilt Ostern als hoci > 
Fest, als -Fest der Feste • wird aoci d>< 
Auferstehung Christi gefeiert Im chnu 
liehen Osterfest leben aber voichu 
hohe Feiern weiter vorab das |ud'S<.in 
Paschafest das ursprünglich em Früh 
hngstest war Die Juden feierten es am 
Tag des ersten Fruhlmqsvoiimondes Am 
Konzil zu Nicaa im Jahre 325 wurde der 
Ostertermin für das christliche Fest aut

Sonntag danach festgelegt. Da hier 
arso auf den Mondkalender Rücksicht 
genommen wird, gilt Ostern als beweg
liches Fest Von ihm abhängig sind eme 
ganze Reihe von anderen Festen wie 
etwa Aschermittwoch (und somit die 
Fasnacht). Palmsonntag, Auffahrt und 
Pfingsten
Wer an Ostern denkt bringt damit sofort 
auch das Osterei in Verbindung Das Ei 
ist denn auch die älteste und bis heute 
gültige Gabe zum Osterfest. Als Gegen
stand von einfacher und doch vollende
ter Form beflügelt es schon seit Jahrtau
senden die Phantasie der Menschen. Es 
gilt als SymbcJ des Lebens und der 
Fruchtbarkeit 
das Ei schims 
Aufersteh 
d«e Syr 
du'uh
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• in Tiilsi nefi- zu verwenden Wir me<- 
<• ii damit vor allem auch i<-?ne zum Tt^ii 

k<i$iSpii:-iiqen Ostereier, an- von Kunst- 
q e w o < t i H' n v e r a n l ag l e * i M& 11 s c h. en a i.. f 
d<-'i> in den lerzten zwei J<ihr. -.'imtpn da 
ijpc .jr-.rT veransmiteien Ostereier mar* ■ 
ie?n ji igubotei i werden 
M.i de> Erwähnung des 
'und wir bei aen Emrspieien Mit der Sm

dem Oslereterbringer (hierzulande 
• lei Hase anderswo der Ku< kuck der 
Fuchs oder die Kirchengiockeni e<<- 
Ne^ii. t>en zu bereden, isj das Verstecken 
und Suchen von Eiern nane verwandt 
Obwohl man tur dieses Spiel relativ aite 
Belege h.n schemt seme Verbreitung - 
der Schweiz eher lungeren Datun'S z.. 
sem Vor fünfzig Jahren war es laut e -'e- 
Uiiteisuchuog noch keineswegs ai'g 
mem Eher selten sind Zudem 8'di.x ’T 
lege wo das Spiel nicht vcm 
durchqefi.ihrl wird, wie hie< um 
BuijS 
■Wir Mädchen versteckten d'p t a 
Grunnecken dann ouitten d<e A‘c 
nossen suchen kommen \;
gingen wir m em Hau--, 
ganze Stube von - as 
er, auch etwa Eier 
nachher •>
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> Gelterkinden - 
Eierläset, organisiert 
durch den Veloclub
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Im April 1789, drei Monate vor dem Aus
bruch der französischen Revolution, mel
dete sich im Grossen Rat eine Stimme, 
die eine stille Feier des Ostermontags 
verlangte. Dieser Tag sei «nicht für ein 
unnützes Geläufe bestimmt». Doch die 
Regierung trat auf das Begehren nicht 
ein.
Den ältesten Basler Beleg für ein solches 
«Geläufe» führt uns übrigens ins 
16. Jahrhundert zurück. Im Jahre 1556 
hatten nämlich zwei Zwerge einen Eier
lauf auf dem Petersplatz ausgetragen. 
Während der eine die fünfzig ausgelegten 
Eier einzeln auflas, musste der andere 
gleichzeitig zur Schützenmatte und wie
der zurück eilen.
Im Baselbiet ist der österliche Eierlauf 
erst seit dem letzten Jahrhundert be

zeugt. Schon seit Jahrzehnten wird der 
Brauch nicht mehr am Ostermontag son
dern an der «Nochoschtere», am «weis
sen Sonntag», ausgeübt. Der Eierleset 
erfreut sich heute in sehr vielen Gemein
den des Kantons und auch in der Nach
barschafteinerzunehmend l>

Wie jung gewisse Bräuche sind, zeigt 
auch das nächste Eierspiel: Zumindest 
im Alpenraum und in der Südschweiz 
war vor einem halben Jahrhundert das 
«Eiertütsche», das Zusammenstössen 
von Eiern, noch nicht bekannt. Im Mittel
land dagegen schien es damals auf dem 
Rückzug in den engeren Familienkreis. 
Neuerdings ist es da und dort in Verei
nen, Gruppen und vor allem auch in 
Pfarreien neu belebt worden.
Vor allem die Ostschweiz kannte das 
«Batzerüere». Bei diesem Geschicklich- 
j^itsspiel musste man eine Münze ins Ei

Gegners «spicken». Blieb sie darin 
stecken, war das Ei gewonnen.
Zu den österlichen Eierspielen gehört 
neben dem Eierrollen («Eiertröle») und 
dem Eierwerfen (z.B. in Oberriet SG und 
im elsässischen Neuwiller) das vergnüg
liche Eierleset (Eierlaufen). Dieser Brauch 
war einst nicht nur in der West- und Ost
schweiz recht verbreitet sondern auch in 
weiten Teilen Frankreichs, Süddeutsch
lands und Österreichs. Als Zunftbrauch, 
vorab der Müller und Metzger, wurden 
Eierläufe auch im städtischen Milieu 
durchgeführt. So auch in der Stadt 
Basel, wo der Sachse Carl Gottlob Kütt- 
ner Zeuge eines Eierleset auf dem Mün- 
sterplatz wurde:
«Die Müller haben hier den Ostermontag 
ein Fest. Auf einem grossen Platze vor 
der Hauptkirche liest eine gewisse An
zahl derselben Eyer auf, die in einer ab- 

^bnessenen Entfernung auf dem Boden 
Wgen, während dass eine andere Anzahl 
bis auf eine gewisse Entfernung von der 
Stadt läuft und wieder zurückkommt. Die 
Partey, die am ersten ihr Werk vollendet, 
gewinnt. Sie sind allei in weiss gekleidet, 
mit blassrothen Bändern und machen ei
nen artigen Aufzug. Tausende kommen, 
dieses Schauspiel zu sehen.»
Dass dieser Eierlauf kein Einzelfall war, 
belegen auch die Aufzeichnungen des 
Basler Perückenmachers Johann Hein
rich Bieler (1710-1777), der von zahl
reichen österlichen Wettkämpfen berich
tet. Zumeist mussten die Parteien - 
1759 und 1761 waren es sogar deren 
fünf-jeweils um 100 Eier laufen.
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